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Antrag
der Abg. Elke Brunnemer u. a. CDU

und

Stellungnahme
des Ministeriums für Kultus, Jugend und Sport

„GrunzMobil-Tour“ an Schulen – nachhaltige, ausgewogene 
Bildung?

A n t r a g

Der Landtag wolle beschließen,
die Landesregierung zu ersuchen
zu berichten,

1. �inwieweit ihr die „Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt“ mit Sitz in 
München bekannt ist;

2. �wie sie die Kampagnen dieser Stiftung, insbesondere die „GrunzMobil-Tour“ 
beurteilt;

3. �inwieweit sie darüber informiert ist, dass diese Stiftung an mehreren Schulen in 
Heidelberg und im Rhein-Neckar-Kreis ihre Kampagne vorstellte;

4. �wie sie den auf dem übergroßen Schwein (GrunzMobil) aufgebrachten Slogan 
„Probier’s vegan – den Tieren, der Gesundheit und der Umwelt zuliebe“ beur-
teilt;

5. �inwieweit ihr die von der Stiftung vorgeführten Filme (u. a. „Das Schreien der 
Ferkel“) bekannt sind und wie sie folgende in der Presse veröffentlichte Aussage 
eines Stiftungsmitarbeiters beurteilt: „Die Filme sind FSK 12, aber wer es nicht 
ertragen kann, soll wegschauen“;

6. �wie sie folgende in der Presse veröffentlichte Aussage einer Schülerin, welche 
die von dieser Stiftung vorgeführten Filme gesehen und entsprechende Infor-
mationen erhalten hat, beurteilt: „Wenn ich jetzt ein Schweineschnitzel auf dem 
Teller sehe, muss ich mich bestimmt übergeben“;
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7. �wie nach ihrer Ansicht die Kampagne „GrunzMobil“ dieser Stiftung mit dem 
Grundsatz einer ausgewogenen und neutralen Aufklärung der Schülerinnen und 
Schüler vereinbar ist und welche Maßnahmen sie unternimmt, um Ausgewogen-
heit herzustellen;

8. �auf welche Weise sie Daten (Evaluation) über Sinn, Zweck und Nutzen solcher 
außerunterrichtlichen Veranstaltungen wie dem „GrunzMobil“ erhebt;

9.	 �welche Anstrengungen sie bisher unternommen hat, um auch Rückmeldungen 
von Eltern, deren Kinder an Veranstaltungen dieser Stiftung teilgenommen ha-
ben, zu erhalten.

14. 10. 2015

Brunnemer, Burger, Rüeck, Dr. Rapp, 
Rombach, Reuther, Locherer CDU

B e g r ü n d u n g

Die „Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt“ mit Sitz in München war 
mit ihrer Kampagne „GrunzMobil“ an verschiedenen Schulen im Land und auch 
im Rhein-Neckar-Kreis präsent. Das Echo auf diese Veranstaltungen ist höchst 
differenziert. Der Antrag soll unter anderem klären, wie die Landesregierung die 
Methoden der Informationsdarstellung als auch die Ziele dieser Stiftung beurteilt.

S t e l l u n g n a h m e

Mit Schreiben vom 5. November 2015 Nr. 32-6520.1-06/384/1 nimmt das Minis-
terium für Kultus, Jugend und Sport im Einvernehmen mit dem Ministerium für 
Ländlichen Raum und Verbraucherschutz zu dem Antrag wie folgt Stellung:

Der Landtag wolle beschließen,
die Landesregierung zu ersuchen
zu berichten,

1. �inwieweit ihr die „Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt“ mit Sitz in 
München bekannt ist;

Die „Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt“ war dem Kultusministerium 
sowie dem Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz lediglich na-
mentlich bekannt.

2. �wie sie die Kampagnen dieser Stiftung, insbesondere die „GrunzMobil-Tour“ 
beurteilt;

Die Kampagnen der „Albert Schweitzer Stiftung“ zielen nach Einschätzung der 
Landesregierung auf eine Änderung der Konsum- und Ernährungsgewohnheiten 
ab. Durch die Darstellung der landwirtschaftlichen Tierhaltung und ihrer Bedin-
gungen auf Basis von entsprechendem Bildmaterial soll das Publikum zum Nach-
denken angeregt, Mitleid mit den Tieren und letztlich eine Ablehnung der land-
wirtschaftlichen Tierhaltung erzeugt werden. Dabei wird offenbar zum völligen 
Verzicht auf tierische Lebensmittel (vegane Lebensweise) aufgefordert, da nach 
Auffassung der Organisation das Leid der Tiere auf diese Weise reduziert werden 
kann.
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3. �inwieweit sie darüber informiert ist, dass diese Stiftung an mehreren Schulen in 
Heidelberg und im Rhein-Neckar-Kreis ihre Kampagne vorstellte;

Eine Recherche des Staatlichen Schulamtes Mannheim bei den betreffenden Schu-
len ergab eine Bestätigung dessen, was auch auf den Internetseiten der Albert 
Schweitzer Stiftung detailliert beschrieben wurde.

Im Zeitraum vom 29. September bis zum 2. Oktober 2015 hat das mobile Bil-
dungsteam der „Albert Schweitzer Stiftung“ an insgesamt fünf weiterführenden 
Schulen Bildungsangebote durchgeführt. Nach Angaben des „Eine-Welt-Zentrums 
Heidelberg“ werden verschiedene altersgerechte Filme gezeigt, die Mitgefühl her-
vorrufen und zum Nachdenken anregen sollen. In diesem Kontext soll es zum ei-
nem um eine artgerechte Tierhaltung, zum anderen um die Realität in deutschen 
Mastanlagen und Schlachthöfen gehen. Mit der „GrunzMobil-Tour“ will das mo-
bile Bildungsteam der „Albert Schweitzer Stiftung“ Schülerinnen und Schüler und 
Lehrkräfte durch die Auseinandersetzung mit dem eigenen Ernährungsverhalten 
sowie den Aspekten Tierethik, Treibhausgasemissionen und Flächenverbrauch in 
anderen Ländern zu einer alternativen Ernährung mit weniger Fleisch und mehr 
Pflanzenkost anregen. Darüber hinaus wurden Alternativen zum Fleischkonsum in 
der Schulküche (z. B. vegetarische und vegane Brotaufstriche) ausprobiert.

Die durch das Staatliche Schulamt Mannheim befragten Schulleitungen betonen 
darüber hinaus die Tatsache, dass sie in der praktischen Umsetzung größten Wert 
darauf gelegt haben, den Schülerinnen und Schülern, die das Alter der Altersfrei-
gabe FSK 12 noch nicht erreicht hatten, den Zugang zu den entsprechenden Fil-
men zu verwehren. Die Unterrichtung fand in den Klassen 8, 9 und 10 in den 
Fächerverbünden „Welt-Zeit-Gesellschaft“, „Erdkunde-Wirtschaftskunde-Ge-
meinschaftskunde“, dem Fach „Religion“ und dem Wahlpflichtfach „Gesundheit 
und Soziales“ statt.

4. �wie sie den auf dem übergroßen Schwein (GrunzMobil) aufgebrachten Slogan 
„Probier’s vegan – den Tieren, der Gesundheit und der Umwelt zuliebe“ beur-
teilt;

Mit dem „GrunzMobil“ und seinem Slogan soll offenbar eine Umstellung auf eine 
Ernährung ohne Lebensmittel tierischer Herkunft erwirkt werden. Dabei wird im-
pliziert, dass vegane Ernährung zum Tierschutz und Umweltschutz beiträgt und 
gesünder als eine ausgewogene Ernährung auf Basis von Lebensmitteln pflanzli-
cher und tierischer Herkunft ist. Die Entscheidung für eine vegane Ernährung steht 
jedem frei. Für konsequente Veganer, die diese Ernährung langfristig durchführen, 
kann es gesundheitliche Risiken geben. Einem potentiellen Mangel an Eisen, Kal-
zium, Jod oder Vitamin B12 kann, gegebenenfalls mit angereicherten Produkten, 
vorgebeugt werden. In der Kinderernährung ist insbesondere auf eine ausreichende 
Vitamin B12-Zufuhr zu achten. Wachstumsstörungen und neurologische Beein-
trächtigungen können hier die Folge einer nicht ausreichenden Versorgung sein.

Der Slogan eignet sich als Impuls zur kritischen Auseinandersetzung mit aktuel-
len Ernährungstrends, in deren Verlauf die Eckpunkte einer ausgewogenen und 
gesundheitsförderlichen Ernährung gemeinsam mit den Schülerinnen und Schü-
lern herausgearbeitet werden können. Die ebenfalls im Bildungsplan verankerten 
Inhalte und Kompetenzen „ausgewiesener Einfluss der Werbung sowie die daraus 
resultierende Reflektion des eigenen Ernährungsverhaltens“ und die daraus „zu 
entwickelnden Handlungsoptionen“ können eine kritisch-konstruktive Vertiefung 
mit dem Slogan unterstützen. Das Abwägen der Argumente für und gegen eine 
vegetarische bzw. vegane Ernährung kann im Rahmen einer Erörterung im fächer-
verbindenden Unterricht mit dem Fach Deutsch begleitet werden.

5. �inwieweit ihr die von der Stiftung vorgeführten Filme (u. a. „Das Schreien der 
Ferkel“) bekannt sind und wie sie folgende in der Presse veröffentlichte Aussage 
eines Stiftungsmitarbeiters beurteilt: „Die Filme sind FSK 12, aber wer es nicht 
ertragen kann, soll wegschauen“;

Die Filme sind dem Kultusministerium, dem Ministerium für Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz sowie dem Landesmedienzentrum nicht bekannt. Die Aussage 
des Stiftungsmitarbeiters kann insofern nicht beurteilt werden. Im Zusammenhang 
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mit der Altersfreigabe FSK 12 unterstützt das Kultusministerium das Vorgehen 
der Schulleitungen der Heidelberger Schulen, den Schülerinnen und Schülern, die 
das Alter der Altersfreigabe FSK 12 noch nicht erreicht haben, den Zugang zu den 
entsprechenden Filmen im Rahmen einer Schulveranstaltung zu verwehren.

6. �wie sie folgende in der Presse veröffentlichte Aussage einer Schülerin, welche 
die von dieser Stiftung vorgeführten Filme gesehen und entsprechende Infor-
mationen erhalten hat, beurteilt: „Wenn ich jetzt ein Schweineschnitzel auf dem 
Teller sehe, muss ich mich bestimmt übergeben“;

Da das Filmmaterial nicht bekannt ist, kann die Aussage der Schülerin nicht beur-
teilt werden.

7. �wie nach ihrer Ansicht die Kampagne „GrunzMobil“ dieser Stiftung mit dem 
Grundsatz einer ausgewogenen und neutralen Aufklärung der Schülerinnen und 
Schüler vereinbar ist und welche Maßnahmen sie unternimmt, um Ausgewogen-
heit herzustellen;

Schulen haben einen ganzheitlichen Bildungs- und Erziehungsauftrag. Über die 
Vermittlung von Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten hinaus ist die Schule insbe-
sondere gehalten, die Schülerinnen und Schüler u. a. auch

• in der Entfaltung ihrer Persönlichkeit zu fördern,
• die notwendige Urteils- und Entscheidungsfähigkeit zu vermitteln,
• �auf die Mannigfaltigkeit der Lebensaufgaben und auf die Anforderungen der Be-

rufs- und Arbeitswelt mit ihren unterschiedlichen Aufgaben und Entwicklungen 
vorzubereiten.

Heranwachsenden sollte auf Basis einer objektiven und transparenten Darstellung 
und einer offenen Diskussion von Themen und Sachverhalten eine umfassende 
Meinungsbildung ermöglicht werden. Inwiefern die Kampagne „GrunzMobil“ 
hierzu geeignet ist, kann hinterfragt, jedoch nicht abschließend beurteilt werden. 
Für eine ausgewogene Vermittlung landwirtschaftlicher Inhalte bietet sich insbe-
sondere der Besuch von Bauernhöfen aus dem Netzwerk „Lernort Bauernhof“ oder 
des Schulbauernhofes in Niederstetten-Pfitzingen an.

In Anlehnung an den Beutelsbacher Konsens für den Politikunterricht sollten auch 
bei der Einbeziehung externer Bildungspartner drei zentrale Prinzipien Berück-
sichtigung finden: Überwältigungsverbot, Kontroversität und Schülerorientierung.

Gemäß dem Überwältigungsverbot (auch: Indoktrinationsverbot) dürfen Lehrende 
Schülerinnen und Schülern nicht ihre Meinung aufzwingen, sondern sollen Schü-
lerinnen und Schüler in die Lage versetzen, sich mit Hilfe des Unterrichts eine 
eigene Meinung bilden zu können. Dies ist der Zielsetzung der politischen Bildung 
geschuldet, die Schülerinnen und Schüler zu mündigen Bürgern heranzubilden. 

Das Gebot der Kontroversität (auch: Gegensätzlichkeit) zielt ebenfalls darauf ab, 
den Schülerinnen und Schülern freie Meinungsbildung zu ermöglichen. Der Leh-
rende muss ein Thema kontrovers darstellen und Diskussionen darüber ermögli-
chen, wenn das Thema in der Wissenschaft oder Politik kontrovers erscheint. Seine 
eigene Meinung und seine politischen wie theoretischen Standpunkte sind dabei 
für den Unterricht unerheblich und dürfen nicht zur Überwältigung der Schülerin-
nen und Schüler eingesetzt werden.

Das Prinzip Schülerorientierung soll die Schülerinnen und Schüler in die Lage 
versetzen, die politische Situation der Gesellschaft und ihre eigene Position zu 
analysieren und sich aktiv am politischen Prozess zu beteiligen sowie nach Mitteln 
und Wegen zu suchen, die vorgefundene politische Lage im Sinne seiner Interessen 
zu beeinflussen.

Diese Prinzipien sollten daher zentraler Bestandteil eines Unterrichts sein, wenn 
es insbesondere um Themen geht, die in der Gesellschaft kontrovers diskutiert 
werden. Dabei liegt es in der pädagogischen Verantwortung der einzelnen Schulen 
bzw. Lehrkräfte, inwieweit z. B. die Kampagne „GrunzMobil“ in den unterrichtli-
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chen Kontext eingebettet wird. Um Schülerinnen und Schülern eine differenzierte 
Auseinandersetzung mit Ernährungsthemen zu ermöglichen, sollten weitere unter-
richtliche Bausteine berücksichtigt werden.

Die reflektierte Auseinandersetzung mit dem Thema „Ernährung“ stellt einen 
zentralen Bestandteil der alltäglichen Lebensführung dar, ist eine gesundheitsprä-
ventive Maßnahme und hat gesellschaftspolitische Bedeutung. Durch die gezielte 
Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Perspektiven der Ernährung und des 
Essens werden die Schülerinnen und Schüler befähigt, ihr Handeln mündig und 
verantwortungsvoll für sich und andere zu gestalten.

Auf das Thema „gesunde Ernährung“ wird im aktuellen Bildungsplan der Werkre-
alschule (2012) in den Fächerverbünden „Wirtschaft-Arbeit-Gesundheit“ (WAG) 
und „Musik-Sport-Gestalten“ (MSG) sowie im Wahlpflichtfach „Gesundheit und 
Soziales“ (GuS) als auch im Fach „Kompetenztraining“ eingegangen. Das Thema 
wird bereits in den Klassen 5 und 6 aufgenommen und regelmäßig bis zur Klassen-
stufe 10 im Unterricht behandelt. Die Schülerinnen und Schüler können „sowohl 
grundlegende Zusammenhänge zwischen Gesundheit und Lebensführung aufzei-
gen und beschreiben“ als auch „ausgehend von unterschiedlichen Lebensstilen und 
Lebenssituationen Mahlzeiten zusammenstellen und zubereiten, die dem Anspruch 
der Gesundheitsförderung Rechnung tragen.“ Die Schülerinnen und Schüler sollen 
sich „mit aktuellen Ernährungsthemen auseinandersetzen und diese kriteriengelei-
tet bewerten“.

In den neuen Bildungsplänen der allgemein bildenden Schulen im Rahmen der 
Bildungsplanreform 2016 ist das Thema „Ernährung“ in verschiedenen Fächern 
sowie in einzelnen Leitperspektiven verankert. Die Leitperspektive „Prävention 
und Gesundheitsförderung“ konkretisiert sich u. a. über den Begriff „Ernährung“. 
Sie hat hier zum Ziel, Kompetenzen zu fördern, die ein Erkennen und Reflektieren 
des Zusammenhangs von körperlicher und seelischer Gesundheit mit Ernährung, 
Bewegung und Entspannung ermöglichen. Schülerinnen und Schüler sollen äußere 
Einflüsse auf ihre Gesundheit aktiv gestalten und Verantwortung für die eigene 
physische und psychische Gesundheit sowie die Gesundheit anderer übernehmen 
können. Hierbei spielt die Selbstregulation eine entscheidende Rolle, die ein wich-
tiges Lern- und Handlungsfeld dieser Leitperspektive darstellt.

Die Inhalte und Anknüpfungspunkte der Leitperspektive „Prävention und Gesund-
heitsförderung“ orientieren sich an der Reform der Ernährungs- und Verbraucher-
bildung in allgemein bildenden Schulen (REVIS). So unterstützt die Leitperspekti-
ve die im Curriculum formulierten Bildungsziele, ohne den Anspruch zu haben, die 
ernährungsrelevanten Kompetenzen, die eine verantwortungsvolle Gestaltung der 
eigenen Ernährung und der anderer ermöglichen, als Grundbildung ausreichend 
absichern zu können. Diesem Bildungsanspruch wird das neue Wahlpflichtfach 
„Alltagskultur, Ernährung und Soziales“ für Werkrealschulen/Hauptschulen, Real-
schulen und Gemeinschaftsschulen gerecht, das als lebensweltbezogenes Fach auf 
die Bewältigung des Essalltages mit seinen komplexen Anforderungen umfassend 
vorbereitet. 

Unterstützung bei der Umsetzung des Themas „Ernährung“ erhalten die Schulen 
auch vom Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz. Mit den Lan-
desinitiativen „Komm in Form – Die Initiative für clevere Ernährung in Baden-
Württemberg“ sowie „BeKi – Bewusste Kinderernährung in Baden-Württemberg“ 
bietet das Ministerium den Schulen bereits seit vielen Jahren ein umfangreiches 
Paket für die Ernährungsbildung an. Das EU-Schulobst- und -gemüseprogramm 
sowie das EU-Schulmilchprogramm sind weitere Angebote, um die Ernährungs-
bildung in den Schulen zu stärken.

Im Zusammenhang mit dem Stichwort der Ausgewogenheit wird ergänzend aus-
drücklich auf die Antworten zum Antrag der Abg. Karl Traub u. a. CDU zum The-
ma „Damit die Kuh nicht lila wird“ (Drucksache 15/6673) vom 24. April 2015 
und die Antworten zum Antrag der Abg. Karl Rombach u. a. CDU zum Thema 
„Landwirtschaft in der Schule“ (Drucksache 15/7426) vom 23. Oktober 2015 hin-
gewiesen.
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8. �auf welche Weise sie Daten (Evaluation) über Sinn, Zweck und Nutzen solcher 
außerunterrichtlichen Veranstaltungen wie dem „GrunzMobil“ erhebt;

Vonseiten des Kultusministeriums werden keine Daten über den Sinn, Zweck und 
Nutzen von außerschulischen Bildungsangeboten erhoben. Über die Nutzung au-
ßerschulischer Angebote wird vor Ort in den Schulen durch die Schulleitung bzw. 
die Lehrkräfte entschieden.

9. �welche Anstrengungen sie bisher unternommen hat, um auch Rückmeldungen 
von Eltern, deren Kinder an Veranstaltungen dieser Stiftung teilgenommen ha-
ben, zu erhalten.

Bislang wurden keine derartigen Anstrengungen unternommen.

In Vertretung 

Stehle
Ministerialdirektor


